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Dl.p1. lrJ.&. Dr. K. P. Melrer: 

Forstgeschichte Osttirols 
§ 27. Dun:h diese Zuteilung hat der Slaa1s­

wald seine Eige.nBChafl nicht verloren, Bon­
dem h1üll das NutzunJ;lsrel:ht 1ür Haus· 
und Gut::lbedarI gegen Stockgeld zugeslan­
den. 

§ 30. Aufgeteilte Staats~ und GemeIndewal­
dungen sind den Hiiwern und GüLern zuge­
teiH, daher ist nur mit Genehmigung Ab­
tretun,g mi1gIlch oder HolzverkauI gestattet. 

!l 3~, In jenen Wiildern, wu Gemeinden 
oder SUItwlgcn das volle EiJ;lentum oder 
nur dall. Nutzungseigentum, dem Staate aber 
das Obereigentum gehUrt, wird zur Füllung 
die Bewilligung des Kreisamtes, respektive 
bei größeren Holzfällungen der Lande8lStelle, 
enord>ert. 

In Wäldern wo das Nut:mngseigentum, 
auch wenn nur zum Gutsbedarf, Private be­
aHzen, hat daa Kreisamt idie FiiIlWlg:;.l;ewilli. 
gu:ngcn zu erteileiL 

§ 3B. Horzfällungen in au~hließllchen 

Privatwäldern sind in der Regel dem Eigen­
tümer üherlaBsen, ooch mit Ausnahme be­
deutender Holzfällungen, der 1oratpollzeiUch 
v,erbotenen. Holzschläge 1n Ba.:nnwäldern UIlld 
uHenbar forslwirtschaUll~h widrigen Holz­
BchläJ;leTI. 

!l 37. Unbedeutend sind: HolzIiHlungen 
zum Haus- und Guli9bcdarf für ein Jahr bj~ 

zu 4fI Stämmen und Holz, das ohne Nach­
teil 003 Waldbeslandes gl'Bchlagen wird. 

Verkauhholz für das In.nere der Pl'oviinz 
bis zu 10 Stämmen j~t frei, l'ür d<ls An~lllI1d 

unterlh'gen alle Scbliigerungen der Bewilli· 
gung des Kreisamtes und Lier IorstamUicllcn 
Au~zeige. 

§ 40 behandelt das Weideverbot ln Mal­
ßelJ und nit'hl erwachti~en HcI1zbel:ltiindeQ. 
~~ <Ja bis 52 behBndeln dje FtJrsttagsMt­

zungen wDb",l erwllhnt .lieI, daß Jedes Faml­
lienuberhanpt :.:ur Teiinalime verpHkhlcL
',l 

Die laind{lsfUrstllche FQrsthoh.eLt ers<,h.eint 
auch. in w.es~ nwunehr 1Ur OOS gan"Le Land 
giil1lg--en Direktiven durc:haUl'; festgehalten. 
GemelnQen Dder PrIvate genießen nur den 
:rOl'3ler\rag <Xier hBb~n bloß<."iii Nu\zungsei­
gentum. 

Auf Grund dieser Direktiven VQn 1622 er­

iimler ulld Forstbenmtl'n in Osttirol ZUT da­
maligen Zelt. 

Demna,ch war In Llenz ..'In FQrlllaml mH 
einern Forstmeister und einem OberIörster', 
ein F6nter und ein W!l.\daursehp.r ln Wln­
d1Iich-Mlltrel; in Kali, De1ereggen, Virgen 
und Lengberll: wnr je ein Waldauf.,'<eher 
t:lotig. 

In KarHt80ch Wld Anras Will' je eln Fur­
sLer besehältigt, für den jedoch das Forßl­
amt in Druneck zu~t:lon.dlg war. 

Die Dir~ktiven stellten elnen ~rsatz Iw: 
eine allgemeine Wo.Jdordnung bis. zum Erlaß 
einer oolcheT"l dar, s::elangten aher nicht 
zur allgemeinen AnerkennWlg. Wiilirend die 
poliLw.eben BebÖl'den den Gemeinden ent­
gl"geT"lkommf"ll W(ljlten, vertraten diE' Fl­
nllnzsLel1en den starren fI3IUlU~l'hen Stllnt.l.­
punkt.. ]~]) 

Die Tellwll4er
 
DefjßUIoa der Teilwlilder
 

Bei dE'n Teilwäl.dern handelt e~ !'lich um 
unter Liegenschaften elner Gemeinde auf· 
geieilte Wiildel', dcren Eigenlum der Gc­

meinde oder GemeinsehBLt sLehende Grund 
und Floden dem aUS6Chließlieh Holz- und 
Streubezug dieser Liegenschaften gewid­
mel. ist. A\l~ übrigen Nulzungen wie Weide, 
Gev.1n.nung von Steinen, Sand und Schotter, 
Nutzung von Quellen. Wegbau usw. sind der 
Gemeinde ,oder Gemeinschaft vorbehal­
teIl\. .~') 

Die 'Ieilwälder werden eingeteilt in:2Ii~) 

J. Teilwalder, die grundbüeherlich der Ge­
meinde zugeochrieben sind, Das ausschließ­
liehe Nutzungsrecht fill' Holz und Streu IsL 
zuguIl6teu bestimmter Liegeuschaften eiu­
V'el'leiht. 

2, Tellwälder im grundhücherlichcn Eigen· 
lum d"r Gemeinde, jedoch ohne Elnverlei~ 

bung der aUG8U1Il@ßHchen Nutzungsrechte 
zugunstC'll bestimmter Liegen~~harten. 

:J. Teilwii.lder im grundblicherlichen Eigen­
tum der A~rargemeln&Chart.. 

Enl!1lehung der l'ei1wiiJder 

Das Eigenlumsrecbt am Wald wll.r, wie 
s-eh.on aUBlührU-eh behandelt, von ll11ern 
AnIang an !licht Gegensland dei! Privalei. 

hillt man auch Aufschluß i1ber dl.e VnML- Schnittholz auI Lalitkraftwag.en; Haupt,abnehmer 1st Ilalien, 'Foto: H. Waschgier 
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gentums: der LandesftlrsL war der Ober­
eigentümer, der die Nut.zung einzelner 
Waldgebiete meist an MarkgenossenschllHen 
verlieh. Dieselben waren berechtigt, die 
Erzeugnisse des Waldes im Ausmaß ihres 
Bedarfes dem Wald zu entnehmen. 

WiUIrend ein Teil der Wüldcr Gemein­
schnItseigentum blieh, gewann andernorts 
das Verlangen der Miteigentümer Boden, je­
weils aus. einem besllmmlen Teil des Wal·· 
des, wJbei der eim,:elne Flesit:>:er einerseits 
aile anderen Genos8en von der belreUenden 
Nutzungsfläche t1usschloß, (ausgen<lmmen 
die WUldweide) andererseits nher auf Bezu­
ge aus der tlhrir::en Fläche verzichtete. ~5tI) 

In den so enLstWldenen 'l'eilwäldern sLellte 
sich nu.r dann ein befriedigender Waldzn­
stand ein, wenn Größe und Form der Fläche 
dan an sie zu steUenden Anrordcrungen cnt· 
sprachen. 2~7) Leider war dies meist nicht 
der Fall, denn oft wurden Teilungen in hie­
für gänzlich ungeeigneLen KunsLellationen 
durchgeführt. So wurden z. ß. in dem De­
_streben, .iedem Gennssen im SInne der 
Wertr::lelehheit an der günstigen (tiefer ge­
legenen) Wld ungünstigen (höheren) Wnld­
lage teilnehmen zu lal'Jlen, mehrere Teile 
in ver8ehledenen BonUäLsklassen oder ltln­
g-e il'chmale RiemL"IlIläehcIi uH nur vün 
wenigen Metern Arei1.e, zur;ewleBen. Auf 
die Nachteile, die sich aus einer so1chc.l1 
ZerspliLterang für den Wald uud den ein­
zelnen Besit:>:er ergeben (Kahlhiebe die die 
Nachbarparzellen der Slurmgerahr aus-· 
setzen; Erschwerung der Hulzlielerung; 
Verluste an Er1.ragsboden wenn die für die 
ßringung notwendigen Erdriesen in großer 
zahl unbestockt bleiben müssen: Boden­
verarmung, wenn die Aufforstnng auf den 
Kleinflllchen mIßllnp;t; Unmöglichkeit der 
Nutzung; Besitzstreitigkeiten; u~w.) wird 
hier nirht naher eingegangen. 

Neben diesen FäHen, in denen trotz der 
Teilung der Boden selbst noch Gemei.rJI­
sch.'11tseigentum geblieben h;t, also nur 
das Kutzungsl"'echt an Holz und Streu 
räwllUeh gcLelll, dos etwaige Weidereeht 
wie sonstige Rechte (Wegantage, Schotle'!'­
gewinnung, usw) aber hlevDll ausgeniJm· 
lOL"Il und im Eigentum der Gemeinschaft 
belw>:>en wurde, ist man in vielen anderen 
C'remeinden noch weiter gegangen, indem 
man aueh den Waldbvdcn in das Eigentum 
dier Te-ilwaldnutz·uießer überließ und di~se 

TeLlflächen den Gtltern zuschrieb und 
t1uch die Genehmigullg: der Landes~·erwal­
[ung fand ~M) 

50 betrug die TeUwaldfläehe am I. Jänner 
196U in der BezirksforstlnspeklioJl Lienz 3H 
ha; in der ßezirklSforst.inspeldion Matrei .1711 
ha und In der BezlrksI'orslinspekLion Sillian 
23;i ha. :J,,\e) Dies ergibt Lür das Gehiet der 
Dezil'ksbauptmannscbaft I.ien:>: einen T-eii­
waidanLeil - bezogen auf die GesamLllii­
che - von ca. 1,5 PrOl:enL. 

Dies ist. zwar nur e.in gerinr;er Anteil. 
trotzdem ist es aber eine wi,chUge Aufgabe 
der mallgeb~ndC'Jl KörpcrscharLen, auf 
einC' Bessenmg dieser sowohl df'n einZf!l­
nen, wie auch die Allgemeinheit sehll.digen~ 

den WaldbesitzverhiillrWisc eincrscHs durCh 
Aufklärung hinzuwirken, ann-ererseits ahel· 
dur-eh nie GesetzgebWlg vorzuoorgen, daß 
eine Rückkehr :.:um Gcmein:>charLswald Cl'­
iulilC'll kann und soll. 

Die pMvlsorLsdie Walld.ordrlung von 1830 

Der erste Entwurf dieser Waldordnung 
wu.rde mH Gub.-Erlaß V<lm 24. Dezember 
1838 in Kraft gesetzt.:OOO) Die~e pro,vI8orl­
sche Waloordnung,welehe die PrIvatwald· 
wirtschaft freIgibt, bestehl aus zwei Tei­
1('JI1: 2l!1) 

I. Die öI1entllche Forstpoli:o:ei im aUge­
meiuen, 

2. V,orsehrUten über die Behandlung de! 
Gemeinde- Wld Lokalslirtungswnldungen. 

Hinsichtlich der Pr1vatwälder ,bestimmt 
der § 35 der WaldOl'dnung 1830: 2fI~) 

"ln Wäldern, wn das voHständlge oder 
do-ch da,s NuLzungseigenlum Prlvalen zu­
steht. ist denselben in der Regel die Bewirt­
schaftung derselben und die Art der Gewin­
nlJill.f!l der Haupt- und Nebenbenul:wngen 
überlassen, es bedarf auch bei Holzfällnn· 
gen in SOlchen Wäldern keiner beaonde­
ren Bewillillungen." 

Da niese Freihf'i1. beoonders im Süden un(l 
Osten des Landes Tlrol zu WliLdverwil­
Sluugen AnlaU gab, wandten sich 1847 die 
Stände an die Regierung in Wien mit. df'r 
Ditle um WlederelnfUhrung des Holzlluf­
schlagesj. 2e~, 

Mit Gab.-Erlaß vom 211. Jänner 1847 wird 
dann tatsächlieh die Ausfulu-kuntr-;>Ue Iiir 
Til'ol wieder eingeführt. M4) Mit Mallnah­
mef1, die Holzanduhr 'zn verhindern, ode~ 

zumindest elnzusehränken~ waren die Kreis­
bchörden vurangegangen. So haLte jene 
VDn Druneck mit Zirkular vom 30. N!wem­
ber 182.1I~6~) die A1.1SIuhrkontrolle bei den 
ZulllltatiiJnen '111liach, Kreu2berg, Har­
den und Bilichenstein angoornnet, was mit. 
ZirkUlar-Erlaß vom AugWlt 1847, bzw. Gub.­
Erlaß vom 20. AUgwit 1847:tß1l) erneuerL 
wurde. So verfiel das ohne Bewilligung ge­
sch}age:t1e Holz und, das nicht markierte 
H<llz der Gemeinde, die SagmeisLer durILen 
n".l'! solches Holz verschneiden, das wald'­
amt.lich markiert. und gef:tempelt war. ~~7) 

Der zweite Teil der provisorisehen Wllld­
ordnung vom Jahre IB3fl bestimmte: 

Die Wirt.F>chaftllführunr:: erfolgt 1m Staats­
wald dureh die KameralgefiiUenverwal>­
lung, in dLc Bergwerks- und 8alinenwäldern 
(den "Montanf-oTRten") durch die ßerg­
und Salinenllirektion in Hall SlimULchc 
Wi:ildel' unterslandeu jedoch den Krel.säm­
t.ern. 

Die AU8wirkung dieses Gesetzes auf den 
Wald war nicht günstig; bei den B~rg- und 
Salinelllbehörd'en herrschte das IntereRse 
fHr die BetrIebe vor, die Gefällenver'wal­
tWlg kannte nur fis~li:tche Rücksichten und 
die Pl"ivatwalder waren dem F,igennut.z der 
j-eweiligl'!jn Besitzer und den Hol:zhändlern, 
ausgelleIert. :.:60) 

Hiezu kam der Gegensntz in ner F,igen­
t.um!\frage der IIf'im- und TeHwälder, die 
erst durch das kaiserliche PtltcnL vum Jah­
rc 1847, mit welchem der Staat den griiße­
ren' Teil ider mittelbaren Staatswlllder an die 
Gemeinden und an die GcmdnselJa[Lcll dcr 
BCl'cC'htiglen ablrat, beigelegt wurde. 

kaMerIlchen I')ntsehlleßuQs-en vom 
6, Febt'r un{l 8. NuveDlber 1847 

Dic lmiserliche Ent.schließung vom ß. 
Feber 11147 besagt wörtlich folgendes: l\llO) 

SeIne k. k. Majestät haben ... zu erklären 
befunden, daß gemäß der über die Forst­
eigentumsverhältnisse in Tirol - mit Aus~ 

schluß Vorarlbergs - bisher in Kran gc­
s-Lllnd~neii alLlirolischen Waldordnungen .... 
sämtliche Wälder Tirols, mit Ausnahme 
weniger Landest.elle, allerdings ein Gegen­
~tand laudesIlirsllichen Hohcitsrechtes sincl, 
int:>Oferne von seiner Majestät Vorfahren 
nicht einzelne WlLlder an Gemeinden oder 
Private urkl,llldlich verliehen worden waren. 
SeIne I\fujestät haben jedO<'h in huldvoller 
ßerUcksichtigung der Im Verlaufe der 
Zelt eingetroetenen Verhiiltnls:>c lrur grUnd­
Heilen Behebung nner Verwirrung im 
Forstbesi1.7., - in den Fnr"tnnrmen von TI­
rJl - mIt Awnahme Vorarlbergs, na-chfol­
gcndc Abll.nderungen allergnädigst zu ge­
nehmigen r::eruht: 

1. Das jeden Privatbesitz, llußer in Folge 
landcsfürs-Llichel' Verleihung, ausschließende 
lannesfürstHche Hnheitl>recht. über die 
Wlilder Tlrols, wird au[ die Waldungen dc~ 

Ob~r- und UnlerinnLalcs dann des Wippta­
les, welche sich gf'ge'llwärtir; unter Ver­
waltung der Staatsbehörden befinden, dtinn 
in den übrigen Ltindesleilcn au[ den Forsl-­
komplex Paneveggio im Fleimstal anf die 
Fnrste Kar- und Latemar 1m Bozner Kreis, 
welehe sämLlich gleichfalls untcr Verw~II­
lung der SlaaLsbehörde !'ltehen, bf'schränkt. 

Die zn den mnntanlstl8chen Werken am 
Schneeberg Uilld Pfunden>, dann zur fu"al'i­
Soehen Schmelzhiltle in Klau1'ien gehörigen 
und erforderlichen F,orste haben ebenfalls 
landes[ÜTsUich zu verbleiben. 

2. Auch in Ansehung dieser Forste, in Ab­
sicht. auf welche das landesfürslllche Ho· 
heitsrecht aufrecht verbleibt, gestattel Sc. 
Maje~täL bei B~urLeiiung der Eigentumsan­
sprüche von ein:l:eLnen Privaten oder Ge­
meinden In huldvoller ßel'Ücksiehligung der 
eingetret~nen VerhiilLnisse rür oos Vel'gan­
gene nie Anwl:'ndung der Aes.tlmmnngen des 
allgemeinen btlrgerllchen Reehtes, jedoch 
nur dann und iniiOUlerne, als diese Ansprüche 
schon 'derzelt gerichtlich gest.ellt sind, oder 
binnen dr-el Monate vom Tage, an welehem 
d1e zur ParHikatoo dieser EigenLumsan­
sprüehe auszusendende Kommission den 
[I~ginn ihrer Wlrkl>amkelt bekannt gernlIeht 
haben wird, bei eben Weller Kommission an­
~emeldet werden. 

:1. Se. Majestät ~erohen allergnädigst zu 
bewilligen, dall in den kÜllrt1g vorbehlllle~ 

nen Staatswäldern die Holzbe1.Ugsrecht.e 
odi"'l' Gnadenholzhe:l:ü~e der UnterLanen, in­
sofern ilulen !lOlche nach den alLen Wald­
'Jrdnungen zukommen, durch Ausscheinung 
und Oberv,"eisung f'lnzeIner F01'8ttellf' In das 
v,oUe Eigentum, und zwar nirhl der einzel­
ll.C-ll UnLel·tanen, oondem der be t r e f­
fenden Gemeinden, S(l weit ~" nur 
immer zuliissig ist, abgelüsl w~rden. 

2$l) Obermuch H., Tirole W. u. Wdw. S. 2lI6 
254 und 2~) Oelong B., Die Teilwilder Tirol!, 

Diss. Wien, 1969 
2AII und 2!i7) Hsppsk R.. Der Tiroler TellWllld, Ibk. 

""2!iQ) Hllppllk R.. Der Tlroler TeTlweTd. 1934 
2S9) O,long B.• 01, T,llwiUder Tlrols. Oi~8. 1969 
260) Ob,rrauch H.• Tirols W. u. Wdw.• S. 272 
251. 2~. 283 und 287) Oberrauch H.• Tirols W. u. 

Wdw., S. 273 
254) SllItlhlllterlll,rlaB vom 7. 1. 1651, ZI. 4ll85, vgl. 

Oberrlluch. S. m 
2M) ZI. 7fS7!2'!IJ1 
2M) Nr. 15.8W13'711 
2M) Ob,rrlluch H., Tirole W. u. Wdw., S. 273 
2ll9) Faloor SI., Ward und Weide Im IIrol. Grund­

budl, Innebrudl 1932 



Nummer- 6 - 44..J.ahrg;tng QllttltDler Helmatblll.tler 

Hans W:1~("hgler Ein BI i c k zurück 

Wielange wird die Harpfe noch leben?
 

Die ein[acruolo: Frjrm der Hal'pfe: eintortg und 
ohnc Da~h; Kais. 

DreU,lrlge Harpfe OMe Dach; Gaimberg. 

OsUir. J. Kiirnlen und Knün jiind die Ver­
bn!itungB~ebiel.(' ner Harpfe. Thre Weatgren-· 
zc liegt bei uns im Pustertal zwischen Nie­
clerd·,'rf Wl.d Wewberg; westlieh der le~zge~ 

nannten Ort.schaft ~ommt meines Wissen~ 

kciooe einzige Ha:rpfe mehr vor. 
Diellc Ic~lsloChenden großen Trocknungs­

ger(Jsll' für Gral!, Klee, Gelreidegal'bciIl und 
Ma~ bilde<n ein auffallendes Charakteristi~ 

kum der Wirts.ch;QfttilandschaH unserer 
Heimat. Baln wird man sag(."n mü.s~eu: 

"bildeten": denn die ILupfen werden naeh 
lllld 1l-11C'h immer lloeHener; WÖ eine am Zu­
ßammenbf\echen ist. w1!Ll ~ic kll.urn nOl,h 
inRtand geg·etzt und verfällt., und neue wer­
d..."Il1 wuhl überhaupt nicht mehr errichtetl.. 
&chu1d daralll mag zum Tell die Verwe~­

dung Oer' Schwedenreuter Bein, aber aueh 
daa Silieren des Futters tragt sicher da~ 

Seine daw bei; außerdem slellt ma,n zuneh~ 

mlmd auch bei uns 1.um Trocknen der Gc­
lreiLlegurbqn Schöber auf und läßt nie 
Harpfen leer slehcll. 

Bei uns fäll1. in den SommermonaLeu am 
mei3tm Nleder.schlag: In Lienz fall,;on im 
Juni 94 ml1l, in Anra~ 112 Inlll. in St. Jakob 
114 mm RegIm; im Juli sind es in Licn:.l 

118 mm, In Anru 133 und in St. Jak-o-b 142 
mm: im Augwt kommt LLen:z: aul 108 mm. 
Anras auf 119 mm und Sl. Jo.kob auf 144 
mm. Diese Im VerhAUniß :!;u den Jahre~­

uledus<::!lHigen sehr hohen Werte gerade 
1.1Ir Erntezeit sind fiir dic Landwir\$chaH 
natürlich nIcht ~Tilde erwünscht, denn 
dus Ernlegu\ muLI trocken in die Scheune 
kommen. ~oll (:s nicht vcrdcrbeu. Die~e 

Trock-nun,ll: het;orgte IDfIn bei uns, und 1:war 
w.ohl B~hon seit alters, über die Harp!e: 
da~ ErnleguL wurde "eingeharpIt". 

Heute lrett deutlich iu Erscheinung, daß 
nach und nach der Bodentr<lcknung vor der 
Gel'(i~lLNcknwlg der Von:ug gegeben wird. 
Vielleicht·- hängt nieSE' Ä1ldl"T\iJlg der Ar­
beH3weise auch mh dem ZUJ\ehmend..n 
L'oIangcl an Al'beilskriiIlen w:l>lImmen. 

Fönn und AUBmaß der JJarpfe sind dem 
Umfang, Ller Verwendung und ihrem Zweck 
weitgehend angepaOl: Die -cinIaells-lc 
HlUpfe Ist dll' elntor1gil ohne Dach. Sie be~ 

sleht aUB zwei schweren In den Boden ge­
rammten Holzsaulen. in welche in Ab­
stll.nden von etwa 5l:l cm Liirher geRtemnlt 
~ind; LlW'ch diese rührt mIlD dle "Harpf­

stangen", dle 2U beiden Seilen über die 
,,HarpfsAuleon" hinausragen. Mehrtorlge 
Hupfen weisen natürlich mehrere Trag­
säUlen auf; auc-h tragen ljie ein Dach. Be!li)fl­
ders vlelt0ZVle Harpfen traf man /Ieiner­
z.eit - während des KrIeges _ In Kram ,im; 
~iebell- und achtlo:rige waren durchtlu3 nIcht 
seltf>n. Einer offenen Scheune gleichen die 
miichtigen HauBharpfen: zw@1 parallel ge­
slel1t-c Harpren werLlen durch ein gemeln!lll.­
ml!l!\ Dach geschützt und umsehJießen 00 

einen Tr.)ckenraum, In welchem Ackerge­
rEile, Fahueuge, Werkzeug und auch Ern­
tegut unte;rgl'bracht werden können. Diesel" 
Typu.~ findet sich m@l.st l1ur bei größeren 
Hö[en oder uo..:h in deren Niihe. 

Die tiefgreifenden Verlimderungen. wel­
che die heimische Landwlrtach.aft ßelt 
langem durchrrw.chl und neue Erk-cnn\ni~e 

über di4' Behandlung dell ErnteguH's zur 
bes\mögl1ctJ.en Erhaltung der Nähr!ltllff...~ 

werden die Harpfe nach und nach ver­
~chwlllden laBselll. denn auch hier gill: Das 
ßl:il6ere ist der Feind des Guten. Schade! 
Denn die Harpfe gehörl zum La.nW~lulfW­
bild Osl'l:fmls. 

Ha.rpfen mit Dach; Abfallen.b&ch ZUMmmen~brochene Harpfen werden kau m mehr erneuert. 
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H.'Irpfe mit C'ri'!treldegarben; Llenz 

Voka bular 

achaZ:lll äduen 
foirazzn funken, sprühen

+ ggägga.z2lll 1) gackern, gicklle'ß 
g(g)QrnaZw,l) gähnen

+ ~garrazzn _ knarn:n 
ggiggazzn stot.tern 
ggUazzn - -~) 

-1- ~graggazZD a~toßen, rQlpsen 
groppazzn G) = (dettJJ 
gIuggazzn ~ glucksen 
ha,chal:ZIl = lw<:heln

+ himmlazzn D) = blitzen, weUerleuchten 
juggazzn .. -..juchzen, jauchzen 
loeeha~ZIIi lechzen 
rnaungazzn jaulen, miauen 
meggazzn meckern 
muggazl'lll ~) mucksen 
nllpfazzn einni-cke:o. 
peggazzn picken, pickern 
perazzn per Hebel }.()l;machen 
pf~ngazm ohue Ansatz bLtlaen 
"rn!l.pfazm bmdeln I.'on Brei 
pfoop!azw. krampfhaft verhalten 

IUl:hen 
pfmlpfa:r.m 7) (detto) 
pleggaz;r;n blecken, zwinkern 

1-	 :;.c:l1lug~au.n krampfhilft aufstoßen 
~(hn:'gga7.w. s'chnaekeln

+ schwamazm vertikal schwingen
+ ~-I·hwäppazw. schwabbeln, 

schwappen 
!.auazzn \ekht regnen 
lr\'lmpwzUl. trampeln 
traplll<lzm !.rippeln 
trepplazm a) (detto) 
1.rupLezzn C'-3pfen 
t..-.chwäg,l}l\7.ZD S<'hwabbeln (5.0,) 
wämm\,azlr1 wimmeln 
wöaWtlzm wimmern 
mggal.m zucken der Elter~ 

,"""de 

Anlll'CrkUlllen: 

I)	 Die mit +- ~ekeunzcidUleten sind heute 
noch die gl!br.'!uchUch.~te:n. 

Hausharpfe mll Fullergras; Stribach 2)	 Der -llg-Laut wird in A. V. wIe In "Eg­
ge" ausgesprochen., in I. V. aber alB be­
hauchler Stlirklaut, vor .. lIoem im Anlaut 

Johann 'rrJjer:	 bl' i na.chI()lgendem KQfl50nanten. Das 
Paradebf.l~plel khl<lgge - glogge (Glok­YERBA AUF - AZZN ke) veranlaß1. 5'lJgllr HänseleIen. In 

aus dem Oberland gämazm dürIte der Schwaehlaut v,Jm 
langen Vokal verurllAoCht Beln. 

Die vorHegenden Verben tragen jenes all'.' lrömplazzn lt'ämpl 
VerbalbildungS13uffix -azzn. dD.~ immer seJ­ wöawaz;m wöawm 3) Laulmalende Funktion; der uralte Wle­
t€'!lel' wird. Tn d~ älteren mundartkundU­ :wggazzn zuckn genreim, gesungen in der Sebnadapüpl· 
chell Arbeiten sowie in -den V.olk~romanell weise, zeigt das:

Bei aIlcn allen F,urmen criJmert der dak~
ist es zumeist mit -ezen i -ez'n i-izrll ! -azn an den	 ggHazzn, ggölazZf\ &COOzz af n pult.y]ische Rhythmus öberö~terre1ehi­
dargestellt. sehen Ländler. Aber nicht nur der ~-TRkl ggtlazzn, ggöluzzn mo§edA la ginui

In verkehl':>offenen r.;ebieh:n :>ch~inen die­ nThrt ans- Ohr, SQ,ndern auch die Bedeu­ Dazu gehören eIn paar TIl.Il7IScllrUte milse	 Worler schon seit geraumer Zeit durch tung der allermeisten dieser drei Dulzend dem Kind auf dem Arm oder das Wie­ver1<ehr6l"prarhliche Formell verd'["änl:t wor­ Wörter betrifft GehÖraempftndungen. gen 1m Schoß.den zu 'gein.."ber mWl emplindel ~ie Ruch 
Die Substantiv1eru,ng erlolgt einfach durchin	 den ab~clcgencn Orlcn aLs veraltet. Sie 4)	 Der Labial in Kartlbch.tpA. ! a jUggazza, dimlnutlvl&Ch a j1lggazzarl,werd'l'Jl bl'lächeH. Si!:! 6ind aber Immerhin 

ll.uSogenomme.n die scl1lug~azze = dep: 5) Jlßhd. himel-lit:r.eoll, litzen = blinken,
nflrh dem pü:>:Ii"!:!1l Wurlschal:.: zuzu:cühle.n: 

Schluckauf. Weitere Hauptwörter dieBer Art leuchten, ~tehl In Vlll,grat-en für beldes,
 
Früh!:!r He u t e sind olfenslehlIleh mIt den fnlgenden zwei für blilzcn und welterleu-chlen, letzlerea
 

!:"cminilla e.r~hbpll: für Blitzschein ohne Donner verstanden.

foir~zm [(1im 

gglggazzn ~l(ltlam die f',1ga.o.se, ahd, rochatze, l1al. focac,­ Heutzutage werden durehau9 die schrift ­

himmlazzn LJliL~II. weUalaie1Lln l:ia = echlcl:htes Brot aus Aus~chußmchJ" sprachliehen Verben vc.rwendet. 
mit, Kartoffeln unlergeknetet; heute istjugga7.n1 juxn 6) Ahd. muchazan = mucken, mucksen. 

maunggazzn maunggn nur mehl' das Wort geblieben. Anderswo be­
'l) Die h:me Labilität des Stammsllbenvo­pl'ckll deutet es ein Fesltagsgebäck uad Kuchen. 

ItaJs., dle bis zur beUe1Jl~en Austauschbar­
pegga~zu 

peTTa7.m pl'TTn	 die !l.mplazze =- ßiemen Im Mltteltell des 
keit g-hht, fällt bel diesen letzten dreipfenggazzn prenggn J(Jche~, mit dem man Zugrinder einspannle. 
Verben auf.p1'näpIazal l~ä\(ilru Dus Worl lebt vor allem noch im Vergleich
 

tauazm 1.~.a5oL zö~h wie amplazze ;== z.'!h wla Leder. 6) Vgl FußIliOte 7.
 

FoWs: H. Wtlschgler 




